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Birstein (erd). Der Birsteiner Bürger-
meister Fabian Fehl (SPD) tritt
Spekulationen entgegen, nach
denen er als möglicher Nachfolger
seines Mentors Carsten Ullrich
(SPD) in seiner Heimatgemeinde
Sinntal als Bürgermeisterkandidat
gehandelt wird. „Ich bin in Birstein
für sechs Jahre gewählt und stehe
für alles andere nicht zur Ver-
fügung“, macht Fehl nachdrücklich
deutlich.

Selbstverständlich sei es für ihn
schmeichelhaft, wenn er für den
Posten des Bürgermeisters in seiner
Heimatgemeinde Sinntal ins Ge-
spräch gebracht werde, und sicher-
lich wäre es eine Ehre, die Arbeit
seines Mentors Carsten Ullrich in
Sinntal fortführen zu dürfen, aber das
stehe derzeit nicht zur Diskussion.
Er sei in Birstein für sechs Jahre an-
getreten, sei inzwischen auch mit
Frau und Tochter in Birstein ange-
kommen und habe in der Gemeinde
bereits viele Projekte begonnen,
die er gerne auch zu Ende bringen

möchte. Fehl nennt dabei vor allem
die Windkraft, die Digitalisierung
des Rathauses und der Gemeinde,

das Bürgerzentrum, das Freizeitbad
und die Kinderbetreuung in der
Gemeinde.

Manchmal laufe nicht alles so
glatt, wie man sich es gerne
wünscht. Im Rathaus habe es einige
personelle Wechsel gegeben, die
Gemeinde sei finanziell derzeit
ziemlich gebeutelt, aber auch solche
Phasen müsse man überstehen,
gegensteuern und schließlich meis-
tern. „Ich war nie ein Schönwetter-
Fußballer und ich bin auch kein
Schönwetter-Politiker“, sagt Fehl.
„Ich will gute Arbeit leisten und
werde nicht aufgeben, weil es mal
nicht gut läuft.“ Deshalb komme
für ihn ein Wechsel frühestens
dann in Betracht, wenn die ange-
schobenen Projekte vollendet sind
und er die Gemeinde gut aufge-
stellt einem Nachfolger übergeben
könne, so Fehls grundsätzliche Ein-
stellung.
Für seine Heimatgemeinde Sinn-

tal hofft Fehl, dass sich gute Be-
werber finden, die die gute Arbeit
von Carsten Ullrich fortführen
können. Auch dort gebe es jene
Problememit den Finanzen, mit de-
nen viele Städte und Gemeinde seit
der Pandemie zu kämpfen haben.

Bürgermeister erteilt Spekulationen um Kandidatur in Sinntal klare Absage
Fabian Fehl bleibt Birstein treu

Fabian Fehl will Birsteiner Bürgermeister bleiben. FOTO: ARCHIV

Wächtersbach-Neudorf (re). Seit
einigen Tagen steht an der Ecke
Aufenauer Straße/Salmünsterer
Straße in Neudorf ein zusätzlicher
Altkleidercontainer der Kolpings-
familie Aufenau. Die Vertrags-
sortierwerke von Kolping-Recycling
kennen und schätzen die gute
Qualität der angelieferten Ware.
Dort wird die diese in unterschied-
liche Qualitätsstufen sortiert.
Etwa 58 Prozent der Textilien er-

halten ein neues Leben als Second-
hand-Kleidung. Nach dem Sortier-
prozess werden die Textilien und
Schuhe sortenweise in Ballen ver-
packt. Circa 20 Prozent werden als
Dämmmaterial unter anderem in
der Automobilindustrie verwendet.
15 bis 20 Prozent davon werden im
Sinne des Kreislaufwirtschaftsge-
setzes unter anderem sortiert nach
Tuch, Federn und Gestricktem.
Circa 12 Prozent werden zu Putz-

lappen verarbeitet. Für diesen
Zweck werden etwa 12 Prozent der
Alttextilien aus dem Gesamtauf-
kommen aussortiert und in be-
darfsgerechte Größen zugeschnit-
ten. Wesentliche Vorteile von Putz-
lappen aus Alttextilien liegen in
deren hoher Saug- und Reißfestig-
keit. Die verbleibenden etwa 10
Prozent Müllanteil werden energe-
tisch verwertet.
Mit den Erlösen der Altkleider-

sammlungen, die sozialen Projekten
zugutekommen, helfen die Sam-
melgruppen der Kolpingsfamilien
vor Ort und auch weltweit.
Wer mit seinen Altkleidern und

paarweise gebündelten Schuhen
nicht bis zur Kolping-Altkleider-
sammlung im April warten möchte,
kann diese sehr gerne in einem der
drei Container in Neudorf ein-
werfen. Weitere Infos gibt es unter
www.kolping-textilrecycling.de.

In Neudorf Ecke Aufenauer/Salmünsterer Straße

Dritter Kolping-Container
für Altkleider aufgestellt

In Neudorf steht ein weiterer Altkleidercontainer der Kolpingsfamilie. FOTO: RE

Birstein (erd). Der Birsteiner Haupt-
und Finanzausschuss hat sich inten-
siv mit der Besetzung der Kommis-
sionen für die Sanierung des Frei-
zeitbads und der Schaffung von
Baumöglichkeiten befasst und will
an der Kommission festhalten. Die
Ortsbeiräte sollen pauschale Bud-
gets bekommen und bei den Mittei-
lungen wurde lebhaft über künftige
Kinderbetreuung in der Gemeinde
diskutiert.

Das Thema Kommissionen hatte
zuvor bereits drei andereAusschüsse
beschäftigt, der Bauausschuss hatte
sich für eine flexiblere Arbeits-
gruppe ausgesprochen, aber die
Besetzung mit Bürgermeister, zwei
Mitgliedern des Gemeindevor-
stands, zwei Gemeindevertreter je-
der Fraktion und drei sachkundige
Bürger, der Landwirtschaftsaus-
schuss folgte der Empfehlung – und
genau diese Diskussion wurde im
Haupt- und Finanzausschuss weiter-
geführt. Dabei wurde zunächst von
Bürgermeister Fabian Fehl erläutert,
dass die Gemeindevertretung die
Bildung solcher Kommissionen per
Beschluss gefordert hatte. Der Ge-
meindevorstand setzt die Kommis-
sionen dann als sein Hilfsorgan ein.
Daher ging es in den Beschluss im

Grunde nicht mehr darum, ob
Kommission oder Arbeitsgruppe,
sondern allein um die Besetzung von
einem Kommissionsplatz je Fraktion
und bis zu vier sachkundigen Bür-
gern. Allerdings pocht Fehl nicht
auf die Kommission, sondern zeigte
sich gegenüber einer Arbeitsgruppe
unter Federführung der Gemeinde-
vertretung aufgeschlossen. Diese ist
flexibler in ihren Möglichkeiten, hat
aber eventuell nicht den gleichen
Stellenwert.
Doch genau an diesem Punkt

klemmt es. Lars Birx (SPD) fordert
wie bereits im Bauausschuss, dass
genügend Gemeindevertreter der
Kommission angehören. Erstens da-
mit diese eine Stimmenmehrheit
haben und zweitens weil es dann
nicht nur an einer Person je Fraktion
hängt, in der Kommission mitzu-
arbeiten – andernfallswerde es „eine
Totgeburt“. Auch Jochen Seipel
(FBG) sprach sich für zwei Mitglie-
der oder wenigstens Stellvertreter
je Fraktion aus. Jürgen Spielmann
(FDP), der Vorsitzende der Gemein-
devertretung, hält eine Arbeits-
gruppe für besser geeignet. Er sagte:
„Wie das Freizeitbad aussehen soll,
steht weitgehend fest. Wir haben
aber kein Geld – und das kann die
Kommission auch nicht herbei-
zaubern.“ Fehl befürchtet „Ränke-

spielchen“, Birx „Kompetenzgeran-
gel“. Maiko Spano (FBG) gibt zu
bedenken, dass für das Freizeitbad
als konkretes Projekt eine Kosten-
analyse nötig sei, für die Baumög-
lichkeiten auch die Ortsbeiräte mit
einzubinden seien. Seipel schlug vor,
mit einer Kommission zu beginnen,
die aber acht Mitglieder aus der
Gemeindevertretung besitzt. Dies
wurde mehrheitlich empfohlen.
Ein Budget für die Ortsbeiräte

soll es künftig geben. Über die
Ausgestaltung und Umsetzung be-
riet nun der Ausschuss. Dabei war
grundsätzlich zu klären, ob dieses
Budget abhängig vonder Einwohner-
zahl sein soll, was 500 Euro plus
50Cent je Einwohner sein könnten,
oder pauschal mit 1000 Euro je Orts-
teil und 2000 Euro für das größere
Birstein. Die Berechnung nach Ein-
wohnerzahl erschien den Aus-
schussmitgliedern zu aufwendig
und konfliktträchtig, sie sprachen
sich für den einfacher zu hand-
habenden Pauschalbetrag aus. Ziel
sei, dem Ortsbeirat mehr Freiheiten
zu geben und die Verwaltung zu
entlasten. Birx schlug ganz pragma-
tisch vor, jedem Ortsbeirat ein
Konto im Baumarkt einzurichten,
über das er Material einkaufen
kann. Wenn Arbeitseinsatz ist und
am Samstagmittag der Zement aus-

geht, kann man nicht auf die Frei-
gabederVerwaltungwarten. In diese
Richtung soll es gehen, wie genau
ist noch auszuarbeiten. Seipel: „Wir
sollten es so ausprobieren. Wenn es
nicht klapp, stampfen wir es wieder
ein.“
Bürgermeister Fabian Fehl be-

richtete aus dem Gemeindevorstand
zur künftigen Kinderbetreuung: Bei
einem angenommenen Zukunfts-
szenario mit einer U3-Quote von
75Prozent (aktuell 41 Prozent),
welches aufgrund der enorm stei-
genden Nachfrage nach U3-Plätzen
sehr wahrscheinlich in wenigen
Jahren zur Realität werden dürfte,
bestehe ein Bedarf für drei weitere
U3-Gruppen sowie prognostisch für
eine weitere Ü3-Gruppe. Der Vor-
stand beschäftigt sich daher bereits
mit infrage kommenden Standorten
für einen neuen Kindergarten. Im
Ausschuss kamen Zweifel auf, das
Birstein eine derart hohe Quote er-
reichen könnte, man hinterfragte
die Zahlen und stellte zudem die
Frage, wer das bezahlen soll. Fehl
konterte, dass es sich die Gemeinde
auch nicht erlauben sollte, dem
Betreuungsbedarf nicht gerecht zu
werden. Vorstand und Gemeinde-
vertretung werden sich in den
nächsten Monaten gewiss noch mit
dem Thema befassen.


